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Kmtlicbe öekannkmackmngen.
In Ergänzung und teilweiser Abänderung meiner Ver--

stgung vom 42. d. Mts. — III 6050 — bestimme und teile
Rh mit, was folgt: •

1. Verwertung von Eicheln und Roßkastanien.
a) Der Eintrieb von Schweinen in die masttragenden

Gichenbestände ist, soweit ein Sammeln der Früchte nicht
in Frage kommt, wie bisher in jeder nach den allgemeinen
Vorschriften zulässigen Weise zu begünstigen.

d) Die von der Forstverwaltung gesammelten Früchte
find, abgesehen von Mengen unter l00 Kg. und von den¬
jenigen Mengen, die zum Verbrauch im eigenen Betriebe
der Verwaltung (einschließlich ihrer Beamten) erforderlich
find, ausschließlich ap die Bezugsvereiniguug der deutschen
Landwirte in Berlin W. .35, Potsdamer Straße 30, oder
an die von dieser eingerichtetenAbnahmestellen abzufüh¬
ren, es sei denn, daß die Bezugsvereinigung ausdrücklich
auf die Früchte verzichtet hat.

Die iu der allgemeinen Verfügung vom 14. September
1915— III 6757, TA Ille 13 625 — empfohlenen Ab¬
gaben an die in der Umgebung der Forsten wohnenden
Biehhalter sind also nur noch unter der Voraussetzung die¬
ses Verzichtes zulässig(s. Beiordnung über den Verkehr mit
Kraftfnttermitteln vom 28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 399) und Verordnung vom 8. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 747).

c) Die Bezugsvereinigung zahlt in Gemäßheit der
Verordnung vom 6. Januar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 2)

für lufttrockene Eicheln in Mengen von wenigstens 100
Zentnern 190 J(  je 1000 Kg.

und
für lufttrockene Roßkastanien in Mengen von wenig¬
stens 100 Zentnern 150 je 1000 Kg.

Die Abnahmestellen(Aufkäufer) der Bezugsvereinigung
zahlen

für waldfrische, schalentrockene Eicheln jeder Gewichts¬
menge 120 . tt  je 1000 Kg.

und
für waldfrische, schalentrockene Roßkastanien jeder Ge¬
wichtsmenge 90 Jl  je 1000 Kg.

Unter lufttrockenen, Früchten werden solche verstanden,
die nicht mehr als 40Proz. Wassergehalt, unter waldfrischen

^solche, die mehr als 40 Proz. Wassergehalthaben.
Für alle Früchte ist Pornnssetznng, daß sie von minde¬

stens mittlerer Art und Güte frei Eisenbahnwagen oder
/S^ ^ der̂ erladestation̂eliefert̂ verdeŵ Di^ Preisê eU

Jeinde und Jreunde.
Kriininalrvnian vonR. MandoivSky. 30

Doch in ihrem Zimmer angelangt, fiel sie der Länge nach
h>n zu Bade». Ein Diener hörte daS Geräusch des Falles und
eilte herbei. Als er die Herrin in totenähnlicher Ohnmacht ans
dem Teppich liegend fand, stieß er einen lauten Schreckensrnf
aus welcher das ganze Hans im Nn alarmierte.

Im nächsten Moment ivar das Schlafzimmer voller
Mensch«,,, Man hob die Beivnßtlose auf, legte sie ans ihr
Oager und ei» Bote raste sofort zu einem Arzt. Gyarmathy,
welcher sich wie ein Verzweifelter gebärdete, ivich nicht von
threm Bett. ' 1

8l(§ der Arzt erschien, erwachte die Kranke und begannw
5» rede», so daß er sofort ein heftiges Gehirnfieber koi
ilatierie. Er fragte, ob die junge Fra» eine heftige Gemüt!
"Ichntterimg dnrchgeumcht Hobe, und heftete einen lange
kl»Ileii Blick auf den Gallen, dessen verwirrtes, verzweifeln
Benehme,, ihn ivohl einen Teil der Wahrheit erraten lasseMochte.

Vits er obendrein noch beinerkle, daß die Kranke besonder
mrnhjg wurde, iveii» Gyarmathy sich ihrem Lager nähert

e>!»̂chte er ihn kurz, vorläufig das Krankenzimmer zu verlassei
Aeim Tage und Nächteschwebte die armeDulderiiizwische

-. und Tod, dann senkleder Engel, der zu Haupte
nes Lagers stand, die Fackel, oerhiillte sein Antlitz und en

I Olivin v. Gyarmathy ivar, ohne das Bewußtsei
, ^ " .-nngt zu habe», in ein besseres Jenseits jhinübergl
. ,®er  2lrzt. welcher von dein untröstlichen Witiverf

'vvrden war. sprach jetzt von zu geringer
iianvskraft infolge Blutarnmt und überzarter ßonfti

fr Eigentlich war das junge Weib an gebrochenem
Ä unseren Tagen höchst miinoderne Krc
' .'f , Begräbnis ,var ein prunkvolles, der äußere
6- llanzeS, ach, so kurzes Leben umgeben, g
«e auch zu,,. Grabe. o . v

zahlreichen Freunde und Verwandten war
junge Witiver benahin sich sehr i

. oer Situation angemessen. Rach der riesigen Anza

ten für das Bruttogewicht, einerlei, ob die Ware unter
Ueberlassung der Säcke an den Empfänger oder in den
vom Eigentümer geliehenen Säcken geliefert werden. Vor¬
aussichtlich wird die Bezugsvereinigung die Säcke leihen.

Die Bezugsvereinigung ersucht, in jedem Falle vor Ab¬
sendung der Früchte bei ihr anzufragen, wohin die Früchte
geschickt werden sollen und diese nicht etwa, was im vergan¬
genen Jahre vielfach geschehen, ohne vorherige Anfrage an
die Berliner Adresse der Bezugsvereinigung selbst abgehen
zu lassen

<11 Die Abnahmestellen(Aufkäufer) der Bezugsvercini-
gung werden von dieser öffentlich bekanntgegeben werden.

Die Abgabe an die Annahmestellen kommt für die Forst¬
verwaltung nur für Mengen unter 100 Zentnern in Be¬
tracht. Sie ist nach Möglichkeit zu vermeiden, unter Um¬
ständen auch durch Zusammenfahren der in benachbarten
Staatsforstrevierengesammelten geringeren Mengen zu
solchen von mindestens 100 Zentnern entbehrlich zu machen.

e) Die Bezugsvereinigung hat mit mir vereinbart, daß
die Königlichen Oberförstereien befugt sein sollen, Eicheln
und Roßkastanien auch aus nichtfiskalischen Nachbarforsten
aufzukanfen, soweit das zur Förderung des Sammelwerkes
erwünscht erscheint. , /

In diesem Falle sind für waldfrische, schalentrockene
Früchte die oben mitgeteilten Preise zu zahlen.

Lnftrockene Früchte sind für Rechnung der Verwaltung
nur anzukaufen, wenn es zu Preisen geschehen kann̂ die
hinter den Preise» der Bezugsvereinigung soweit Zurück¬
bleiben, daß die bis zur Ablieferung der Früchte frei Bahn¬
station der Verwaltung noch entstehenden Kosten aus dem
Unterschred zwischen Ankaufs- und Ablieferungspreis voll
gedeckt werden können.

k) Die Bezahlung der Früchte seitens der Forstverwal-
tnng an die Sammler wird nach dem Gesagten zweckmäßig
nach Gewicht erfolgen. Führt die Feststellung des Gewichts
durch die abnehmendenBeamten zu Schwierigkeiten, so ist
das Dnrchschnittsverhältnis zwischen Maß und Gewicht zu
ermitteln und nach ihm ein feststehender Maßpreis ans
dem Gewichtspreis herzuleiten.

2. Verwertung von Bucheckern.
a) Ich verweise auf die seit Erlaß meiner Verfügung

vom 12. Septemberd. Js . ergangene Verordnung des
Bundesrats über Bucheckern vom 14. September ds. Js.
(Reichs-Gesetzbl. S . 1027), die zu dieser Verordnung er¬
gangene preußische Ausführungs-Anweisung voni 23. d.
Mts. und meinen an die Herren Regierungspräsidenten ge¬
richteten Erlaß vom gleichen Tage — TIt 7132 —.

Blumenspeiiden zu schließen, welche den Sarg bedeckte», hätte
man denken sollen, wie überreich die Verblichene an Liebe ge¬
wesen— und dochhatte sie das ärmsteTagelohnenveibumein
wenig Liebe beneidet.Da? ist das Leben.

24. Kapitel.
Nahe am Ziel.

Frau Alain hatte den Takt besessen, sich bei dem Begräb¬
nisse nicht zu zeigen. Auch lebte sie in der darauffolgenden
Zeit ziemlich zurückgezogen und sah Herrno. Gyarmathy nur
sehr selten.

Trotzdem zischelte und munkelte man allerorten in der
Gesellschaft, daß dem Tode der armen Olivia ein Drama
vvraiigegangen, in welche,» Frau Uella Alain eine Hauptrolle
gespielt.

Zn viele Augen hatten an jenem verhängnisvollen Abend
beobachtet, ivie offen ihr Gyarmathy gehuldigt, wie kalt die
Hansfran sie empfange», und wie sie trotzdem über die blasse
Frau den Sieg davongetrage».

Zudem hatte die Dienerschaft nicht reinen Mund gehalten.
Man erzählte sich allgemein von dem heftigen Wortwechsel,
welcher zwischen den Ehegatte», gleich nachdem die Gäste daS
Haus verlassen, stattgefimden hatte.

Ja , einige ganz besonders phantasievolle Klatschbasen ver,
stiegen sich sogar so weit, zu behaupten, Gyarmathy habe seine
Gattin mit Tätlichkeiten bedroht, weil sie Frau Alain öffent¬
lich gedemiitigt hatte. Was sie übrigens vollauf verdient hatte,
wie die tngendsamen Damen hinznsetzten.

Wie viel oder wie wenig aber auch an der Sache sein mochte,
jedenfalls bemerkte Gyarmathy sehr bald, daß man ihm, de»,
bisher so verwöhntell Liebling der Gesellschaft, iienerdiiigS
mit großer Kälte und Zurückhaltung begegnete.

Anfangs meinte er, ina» wolle seiner Trauer Zeit lassen,
sich zu fassen, und lasse ihn deshalb so viel allein.

Aber bald bemerkte er hier einen Bekaiiiitcn, der ans
der Straß« den Kopf ivegwandte oder gar wie zufällig auf
die andere Seite hinüberging, um ihn nicht begrüßen oder
ihn, die Hand reichen zu»Nissen.

Oder erbegegnetegarFreundiimenseinerFrau,welchedurch
ihn dnrchsahen, als feierLnft.hin und iviederooiiseineinchrer-
bieligen Gruß gar keine Notiz nahmen.

d) Die Königliche Regierung wolle erforderlichenfalls
bei den zuständigen Behörden da, wo offenbar ein recht¬
zeitiges Sammeln der Bucheckern zu Oelbereitimgszweckey
ausgeschlossen ist, für die Aufhebung des Berfntterungsver-
dotes und insbesondere des Schweineeintriebes sofort, und
in allen sonstigen Fällen spätestens dann eirrtreten, sobald
das Sammeln der Bucheckern für die Zwecke des Kriegsans-
schustes für Oele und Fette infolge der vorgerückten JahreS»
zeit nicht weiter in Frage kommt.

In denjenigen Bezirken, für die der Eintrieb von
Schweinen und anderem Bich in die masttragenden Bu-
chrnbestände gestattet wurde, ist hinsichtlich dieses Eintriebs
wie im Vorjahre zu verfahren.

e) Die von der Forstverwaltung gesammelten Buch¬
eckern sind, abgesehen, von denjenigen Mengen, die zu
Forstkulturzwecken verwendet werden sollen, oder nach§ 1
Ifb. Nr. 3 der Verordnung den Sammlern ustv. zu über¬
lassen sind, dem Kriegsansschuß für Oele und Fette iw Ber¬
lin NW. 7, Unter den Linden 68a, nach Vorschrift der
Berordniing zur Verfügung zu stellen.

<1) Die nach§ 1 lfd. Nr. 3 den Sammlern nsw.-zn über¬
lassenden Bucheckern sind, soweit der Verwaltung bereits
Kosten für das Sammeln nsw. entstanden sind, gegen Er¬
stattung dieser Kosten, sonst unentgeltlich abzugeben.

Bon der durch die angezogene Bestimmung der Verord¬
nung erteilten Ermächtigung ist zugunsten der beteiligten
Beamten und Sammler jeder von diesen gewünschte Ge¬
brauch zu machen.

<-) Die in der allgeweiuen Verfügung vom 14. Sep¬
tember 1915 — 111 6757, 1 A Ille 13 625 — empfohlene
Abgabe von Bucheln zum Zweck der Verfütterung an Forst-
beamte und an die in der llmgebnng der Forsten wohnen¬
den Biehhalter kömmt nur noch unter der Voraussetzung
in Frage, daß das Verstitternngsverbot für den bedreffenden
Bezirk aufgehoben worden ist und daß die Bucheln von den
Beamte» und Biehhaltern oder deren Beauftragten aus
Grnnd von Erlaubnisscheinen gesammelt werden.

k) Mit dem Kriegsausschuß für Oele und Fette habe ich
folgende Bereinbarung gewoffen:

I. Jedes Staatsforstrevier gilt als Sammelstelle des
Kriegs ausschusses im Sinne des § 1 der Verordnung vom
14. September 1916.

TT. Die Sammelstellen zahlen den Sammlern für fri¬
sche gereinigte Bucheckern 50 Jt  je 100 Kg.

III . Die Sammelstellen liefern die Bucheckern— auch
in Mengen unter 100 Kg. — nachdem sie lufttrocken gewor-

Diese Wahrnehmungenaber, anstatt ihn zum Nachdenken
zu reize», erweckten einen gewissen Trotz in ihm. welche,
ihn„in, erst recht auf seinem Vorhaben, Fra» Alain z>»hei¬
raten, beharren ließ.

Der Tod seiner Frau hatte doch einen gewissen Eindruck
ans ihn geniacht, er hatte das dumpfe Gefühl, schiveres
Unrecht an ihr getan zu haben, ivenn er sich auch mit Gewalt
gegen den Gedanke» ivehrte, ihr Mörder gewesen zn sein.

So- war er nach ihren: Tode in seinem Vorhabe», Iran
Alainz» heiraten, wankend geworden. Der Aufregung und
Weinlaune des verhängnisvollenBallabendS, an welchem e,
den Entschluß gefaßt hatte, dazu war eine zu grmisame Er¬
nüchterung gefolgt. Auch hatteer wohl das unklare Gefühl,
daß er der Toten eine Genngtnung für das, was er ihr an¬
getan, schuldig war.

„Dazu mochte»och kommen, daß ihn« jetzt, ivo alleHinder«
Nisse wie mit einem Zanberschlag hüuveggerämnt waren, di«
schöne Witwe lange nicht mehr so begehrenswert erschien.

Er hatte in seiner Natnr etwa? von drem Egvisnins und
der itnbeivnßten Gransamkeit deS Kindes, welches ein
Spielzeug, das man ihm vorenthält, glühend und Heist be¬
gehrt. Wird aber sein Wunsch endlich erfüllt, dann wirft es
die so heißersehnte Puppe achtlos in die Ecke.

So hätte es nur eines geringen Anstoßes, oielleicht de?
vernünftigen Zuredens eines wahren Freundes bedurft, und
Gyarmathy hätte seine Absicht, Fra» Alain zn heirate», auf-
gegeben.Er hätte eine längere Reise znr Erh olnug nuternonrnien
und inzwischen wäre Gras über die Geschichte geivachsen.

Nun hatte Gyarmathy, wie er plötzlich erstaunt bemerkte,
keinen einzigen Freund mehr. Er sah sich von der Gesellschatt
plötzlich mit AchNltld Bann belegt, und das weckte seinen Trotz.

Er war kein Kind mehr, welches sich gängeln liest und
das »ran sich heranSnahin, zn bestrafen. Er würde den Leu¬
ten, welche sich bei seinen Festen amüsiert, seine Havanazigar¬
ren geraucht und seine feinen Weine getrwlkeii, und die jetzt
über ihn zn Gericht sitzen wollten,schon zeigen, daher ganz gut
ohne sie fertig werden konnte. Ec war ein reicher Maiiii.nimb.
hängig, und die Welt ist groß, er konnte leben, wo er wollte.

War die Tcaucrzeit vorüber, dann würde er ihnen schon
zeigen, daß er sich nicht ins Bockshvr» jagen lasse— er ivar
jetzt fester als je entschlossen, Frau Alain zn heirate». 226.20
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'den sind, zum Preise von 55 ,41 je 100 Kg. frei nächster
Zahnstation und tragen den bis zur Ablieferung eingetre¬
tenen Gewichtsverlust.

IV- Mir Lagerung und Pflege der Bucheckern bis zur
Ablieferung erhalten die Sammelstellen in jedem Falle eine
weitere Vergütung von 5 cM  je 100 Kg. Diese Vergütung
schließt das Lagergeld für 6 Wochen ein. Die Lagerzeit
läuft vom Tage der Anmeldung der gesammelten Menge
bei dem Kriegsausschuß. Dauert sie länger als 6 Wochen,
jo tvird eine weitere Vergütung von 1 M je 100 Kg. für
jede angefangene Woche gewährt.

V. Der Forstverwaltung wird, soweit sie Bucheckern
sammeln läßt, selbst in Verwahrung und Pflege nimmt und
demnächst direkt bei dem Kriegsausschuß zur Ablieferung
«mveldet, als Vergütung für die erteilte Sammelerlaub¬
nis ein weiterer Betrag von 5 M je 100 Kg. gezahlt.

VI . Die tm § 4 der Bundesratsverordnung vorgesehene
Vergütung für verspätete Abnahme der Bucheckern durch
den Kriegsausschuß und für Verwahrung und Pflege der
Bucheckern nach Ablauf der Abnahmefrist wird als durch
die oben festgesetzten Vergütungen voll abgegolten ange¬
sehen.

Berlin  SB . 9, den 29. September 1916.
Leipziger Platz HO

D» Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 13. Oktober 1916.

Der Königliche Landrat.
I . B .: v. Br ün in g.

Beschluß ."
Auf Grund der §§ 39 und 40 der Jagdordnung vom

15. Juli 1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung
born 11. Oktober 1916 beschlossen, die Schonzeit für Reh¬
kalber für den Umfang des RegierungsbezirksWiesbaden
auf das ganze Jahr auszudehnen und den Beginn der
Schonzeit für Rebhühner für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden auf den 15. Dezember 1916, mithin den
Schluß der Jagd auf diese auf den 14. Dezember 1916
ststzusetzen. Bezüglich der Wachteln und schottischen Moor¬
hühner soll es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit
— 1. Dezember— verbleiben.

Der Bezirksausschußzu Wiesbaden.
Linz. _

Den fierren Bürgerin elftem
offerieren wir

die um« öteittlmteadMer
für die Jadre 1917 bis >922 gellend.

Ebenso die
Manen und grünenfartratlätter

für die Gemeinde Emkommensteuerberecdnung der Beamten.
SuOrnterei Kauz Schwel, StwlaWein.

Dn deutsche Tanesdericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

17. Oktober, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalseldmarschalls Herzogs Albrecht von
Württemberg.

An vielen Stellen der Front rege Patrouillen- und.
Feuertätigkcit.

Bei der
Front des Generalseldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
lagen die Stellungen beiderseits der Somme tagsüber un¬
ter starkem Artillerieseuer, das kräftig erwidert wurde. Bei
der Bekämpfung feindlicher Batterien leisteten unsere Be-
tbachtungsflieger wertvolle Dienste.

Angriffe erfolgten abends nördlich des Flusses gegen
die Anschlußlinien von Gueudecourt und Sailly, südlich
gegen unsere Stellungen närdl. von Fresnes-Mazancourt.
8ei Gueudecourt brachen die Anstürme im Sperrfeuer zu¬
sammen. Bei Sailly und Fresnes scheiterten sie im Nah¬
kampf, der um kleine Grabenteile noch andauert.

Unsere Kampfflieger schossen sechs feindliche Flugzeuge
ab, davon drei hinter den feindlichen Linien. Hauptmann
BSlcke setzte wieder zwei Gegner außer Gefecht.

Front des deutschen Kronprinzen.
In der Champagne wurde ein französischer Borstoß nörd¬

lich von Le Mesnil abgewiesen. Im Argvnnen- und
Maasgebiet war der Artillerrekamps stellenweise lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bauern.
Wieder war die Front der Heeresgruppe Linsingen

westlich von Lmk und die des Generalobersten von Bähm-
Crrnolli an der Narajowka der Schauplatz siegreicher Ab¬
wehr starker feindlicher Angriffe, bei donen der Russe ohne
jeden Erfolg von neuem Menschenmassen opferte. So stürm¬
ten seit dem frühen Morgen frisch herangezogene, wieder
anfgefüllte Verbände zehnmal gegen die unter stärkstem Ar-
tilleriefever gehaltenen Stellungen hannoverscher und
braunschweigischerTruppen zwischen Siniawka und Zu-
bilno und gegen österreichisch-ungarische Linien südwestlich
»on Zaturcy vergeblich an.

Abends setzten gegen den Abschnitt von Pustomyty-Bub-
uon> nach heftiger Feuervorbereitung dreimal wiederholt
starke Angriffe ein, die ebenfalls verlustreich mißlangen.
Das gegen die Stellungen der Armee des Generals Grafen
von Bothmer gerichtete feindliche Artillerieseuer steigerte
sich mittags zu größter Heftigkeit und dauerte, nur durch die
wiederholten feindlichen Unläuse unterbrochen, bis zur
Dunkelheit an. Alle Jnfantcrieangriffe wurden auch hier
obacschl."ge:: und dem Feind eine schwere Niederlage berei¬
tet. Gat de-F Üsilicrc und xenuyerscho Grenadiere stießen
dort dem zurstrkweichenden Feinde nach, nahmen die vor¬

dersten feindlichen Gräben in zwei Kilometer Weite und
brachten 36 Offiziere, 1906 Mann gefangen, 10 Maschinen¬
gewehre als Beute ein.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Ein am 15. Oktober unternommener Borstotz russischer
Bataillone bei Jamnica (nördlich von Stanislau) hatte
ebensowenig Erfolg wie Angriffe gegen den Gipfel des D.
Coman in den Karpathen.

Südlich von Dorna Watra gewannen unsere Truppen
Höhen östlich des Neagra-Baches.

Kriegsschauplatz Siebenbürgen.
An den Paßstraßen auf der Ostfront leisten die Rumä¬

nen Widerstand.
Südlich und westlich des Beckens von Kronstadt(Brasso)

ist die Lage im allgemeinen unverändert.
Balkan - Kriegsschauplatz:

In der Dobrudscha nichts neues.
An der Mazedonischen Front wurden räumlich be¬

grenzte Angriffe bei Gradesnica(südlich von Monastir), an
der Eerna und nördlich der Nidza Planina abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeifter: Ludendorff.

Der österreichisch «Welche Tazeröerilchi.
WTB. Wien,  17 . Okt. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

In den Grenzräumen südlich von Nagy Szeben (Her¬
mannstadt) und Brasso (Kronstadt) ist die Kampflage un¬
verändert. Im Gyergyö-Gebirge hält der rumänische Wi¬
derstand an. In der Dreiländerecke, südlich von Dorna
Watra, vertrieben wir den Feind von den Höhen östlich
von Neagra . In den Waldkarpathen und südlich des Dn-
jestrs wurden vereinzelte Vorstöße der Russen abgeschlagen.

Geeressront des Genernlseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Schlachten an der Narajowka und in Wolhynien
dauern fort. Der Feind holte sich in beiden Räumen aber¬
mals schwere Niederlagen. Südlich von Lipnica Dolbo
stürmten die russischen Massen bis in die Nacht hinein ge¬
gen die Stellungen der deutschen Truppen an. Alles ver¬
gebens. Deutsche Gardebataillone stießen dem geworfe¬
nen Feind bis in seine Gräben nach und setzten sich dort fest.
Die Russen ließen 36 Offiziere, 1900 Mann und 10 Maschi¬
nengewehre in der Hand unserer Verbündeten. In Wol¬
hynien richteten die russischen Angriffe sich wieder gegen
die deutschen und österreichisch-ungarischen Streitkräfte des
Generalobersten Tersztyansky. Nach heftiger Beschießung
brachen nachmittags zwischen Pustomyty und Swiniuchi,
westlich von Bubnow, südlich von Zaturcy und zwischen Za-
turcy und Kisieli» die russischen Kolonnen los. Die feind¬
lichen Anstürme erneuerten sich trotz ungeheurer Verluste
an einzelnen Stellen dreimal, nördlich von Zaturcy sogar
bis zehnmal. Aber auch diese Stoßkraft überlegener Mas¬
sen reichte nicht hin, die tapferen Verteidiger zu erschüttern.
Der Feind drang nirgends durch. Unsere Truppen haben
einen vollen Erfolg errungen.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabk.
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.

Der tälMe Kriegsbericht.
WTB . K o n sta n t i n o p e l , 16. Okt. Amtlicher

Heeresbericht vom 16. Okt.: An der Kaukasusfront im allge¬
meinen Scharmützel mit für uns günstigen Ergebnissen.
Bon den anderen Fronten keine Ereignisse von Bedeutung.

Der tnlgnrische Krieg-terich». _
WTB . Sofia , 16 . Okt. Mazedonische Front : Nach

ergänzenden Meldungen wurde der feindliche Angriff am
14. Oktober beiderseits der Eisenbahn Bitolia (Monastir)-
Lerin (Florina ) unter ungeheuren Verlusten für die Fran¬
zosen abgeschlagen. Allein vor der Front eines unserer
Bataillone begruben tvir 485 Gefallene, darunter 4 Offi¬
ziere. — Im Laufe der beiden letzten Tage (14. und 15. Ok¬
tober) machten die Serben unerhörte Anstrengungen, um
unsere Front an der Cerna zwischen den Dörfern Brod u.
Skotchivir zu durchbrechen. Aber alle Anstrengungenblie¬
ben erfolglos. In der Nacht zum 16. Oktober unternah¬
men die Serben acht aufeinanderfolgende, sehr erbitterte
Angriffe in demselben Abschnitt, wurden aber mit großen
Verlusten zurückgeschlagen. Unsere Infanterie ließ sie bis
vor die Drahthindernisse vor ihren Gräben herankommen
und schlug dann unerschütterlich alle acht Angriffe ab, wo¬
bei sie durch einen Gegenangriff die Serben in ihre Ein-
gangsstelluiigen zurückwarfen; wir nahmen einen Bomben¬
werfer und ein Maschinengewehr.

An der Moglenicafront lebhafte Artillerietätigkeit. Ein
schwacher feindlicher Jnfanterievorstoß nördlich von Gru-
mischte wurde durch unser Feuer angehalten. Westlich u.
östlich des Wardnrs bis zum Doiransee schwaches Artillerie-
feurr. Feindlicbe Flugzeuge warfen erfolglos Bomben ans
den Bahnhof von Demir-Kapu.
. Am Fuße der Belasiea-Planina gegenseitiges Artille¬
riefeuer und ein für uns günstiges Patrouillengefecht bei
dem Dorfe Burstck. An der Strumafront Gefechte zwischen
Aufklärungsabteilungen. Stellenweise Artillerieseuer. An
der Küste des Aegäischen Meers Ruhe. Bei Tschaiaza
schaffen wir ein feindliches Flugzeug ab, das unsere Artil¬
lerie zerstörte.

Rumänische Front : Keine Veränderung. Der Tag ver¬
lief ruhig.

Großkampftage an der Somme.
WTB. Berlin,  16 . Okt. Von zuständiger militäri¬

scher Seite wird geschrieben: Großkampftage an der Som¬
me! Die näheren Einzelheiten über die Kämpfe der letzten
Tage an der Somme laffen immer deutlicher erkennen, daß

die Angriffe zwischen dem 9. und dem 13. Oktober mit zu
den größten Kampfhandlungen der ganzen Sommeschlacht
gehören. Bapaume und Peronne, das waren die Ziele die¬
ser gewaltigen Kampfanstrengungen der Franzosen und
Engländer. Die Hauptwucht der zahlreichen feindlichen
Angriffe richtete sich nördlich der Somme besonders gegen
die Front von Courcelette bis zum St . Pierre -Vaast-Wal-
de, südlich der Somme gegen die Front zwischen Fresnes
—Mazancourt und Chaulnes. Die größte Heftigkeit er¬
reichten indes bisher die Kämpfe nördlich der Somme.
Während am 9., 10. und 11. Oktober, vor allem in der Ge¬
gend nördlich Thipval , nördlich Courcelette, bei Soilly und
am St . Pierre -Vaast-Walde Hauptbrennpunktewaren, rich¬
tete sich am 12. ein großer einheitlicher Angriff gegen die
ganze Front von Courcelette südöstlich Bouchavesnes. Be¬
sonders erbittert waren an diesem Tage die Kämpfe bei Le
Sars , Gueudecourt, Lesboeufs, Sailly und dem St . Pier¬
re-Vaast-Walde. Bei Sailly stürmte der Gegner am 12.
nicht weniger als sechsmal vergeblich an. Eingeleitet war
hier der Angriff bereits am 11. Oktober durch starkes, vom
Morgen bis zum Abend sich ständig steigerndes Trommel¬
feuer, das am 12. Oktober unter Einsatz der allerschwersten
Kaliber äußerste Heftigkeit erreichte. Gleichzeitig fand eine
systematische Vergasung aller deutschen, sowie sämtlicher ir¬
gend Deckung bietenden Mulden und Ortschaften statt.
Diese waren durch Brandgranaten in Flammen gesetzt
worden. Der außergewöhnliche Umfang des feindlichen
Munitionseinsatzesließ klar die Absicht des Feindes erken¬
nen, einen entscheidenden Angriff unternehmen zu wollen.
Offenbar in der Hoffnung, seiner Infanterie durch diese ge¬
waltige Kraftanstrengung der Artillerie den Weg zu einem
leichten Siege geebnet zu haben, brach die englische und
französische Infanterie gegen Mittag aus der ganzen Linie
in dichten Massen 6—10 Wellen hintereinander, dahinter
wiederum dichte Kolonnen zum Angriff vor, letztere geführt
von Offizieren, hoch zu Pferde. 'Der Feind glaubte be¬
stimmt, die deutsche Infanterie durch diesen Maffeneinsatz
schwerster Kaliber bereits völlig vernichtet zu haben. Laut
johlend und schreiend stürmten die Massen vor, sicher dem
gewähnten Siege entgegen. Die französische Führung hatte,
um den Kampfesmut ihrer Truppen zu beleben, zu dem be¬
denklichen Mittel gegriffen, die Infanterie vor dem An¬
treten zum Sturm überreichlich mit Alkohol zu versehen.
Diese Tatsache beleuchtet blitzartig die wahre Stimmung
im französischen Heere. Alle Gefangenen schildern diese als
„kriegsmüde", sie selber wären froh, durch ihre Gefangen¬
nahme „der Hölle an der Somme" entronnen zu sein. Den
Angriff am 12. Oktober bezeichneten sie als „nutzlose
Schlächterei" und „zwecklose Vergeudung wertvoller Men¬
schenkrast". Es ist begreiflich, daß die' französischen und
englischen Berichte die Ereignisse dieser Tage nur kurz be¬
rühren oder sie zum Teil vollständig verschweigen. Mau
will die Schwere des Mißerfolges verheimlichen, da bei den
gespannten Erwartungen , der Rückschlag naturgemäß ern¬
ster, und die Stimmung gedrückt ist. Um so zuversichtlicher
und siegesfroher ist die Stimmung der tapferen Verteidiger
an der Somme. Ihre Kraft und Ausdauer wachsen mit der
Schwere und Größe der Aufgabe. Die Kampftage an der
Somme, vom 9. bis zum 13. Oktober waren Großkampftage
erster Ordnung. Sie stellen ebenso einen großen und vol¬
len Erfolg der deutschen Waffen, wie eine schwere Nieder¬
lage der Franzosen und Engländer dar. Das Drama au
der Somme scheint sich seinem Höhepunkt zu nähern.

Ein Steuerentwurf für den künftigen Friedensbedarf,
Einen Plan zur Erschließung neuer Einnahmequellen \

für das Reich, deren Notwendigkeit sich aus dem im Frieden
zu erwartenden ungeheuren Jahresbednrf von 5 Milliar - ]
den Mark ergibt, macht der preußische Landtagsabgeordnete,
v. Dewitz(freikons.) im neuesten Heft des Preußischen Per -- '
waltungsblattes . Abg. v. Dewitz sieht in der Kohle die
Grundlage einer neuen Steuer, die dem Reiche ganz we-
sentliche Beträge — es werden etwa eineinhalb Milliarden
gerechnet - zur Verfügung stellen und dennoch das wirt¬
schaftliche Leben Deutschlands nicht beeinträchtigen würde.
In dem Prozeß der Umwandlung von Kohle in Gas und
Elektrizität und in einer durch neue Organisationsformen
zu bestimmenden besonderen Perwendungsart dieser Er¬
zeugnisse sieht der Verfasser das Mittel, um die Belastung
des Wirtschaftslebens durch die neue Steuer aufzuheben u.
sogar neue wirtschaftliche Bahnen zu erschließen.
Der Unabhängige Ausschuß für einen deutschen Frieden.

Wie das „Bert. Tgbl." in seiner Sonntags -Nummer
zu berichten wußte, hat der Unabhängige Ausschuß am
Sanistag eine Porstandsberatung und am Sonntag eine
aus dem ganzen Reich besuchte Sitzung abgehalten' Da
Einberufung und Sitzungen durchaus vertraulich waren,
muß auch das genannte Blatt seine „politischen Gönner"
haben. Die Aussprache war, wie die „Deutsche Ztg." in
Berlin hört, sehr ausgedehnt und legte „ein starkes, ein
stellenweise ergreifendes Zeugnis ab über die Stimmungim Lande".

Regelung des Haferpreises.
, Das Kriegsernährungsamt 'gibt bekannt: Um die recht¬

zeitige Deckung des Herbstbeda'rfes der Heeresverwaltung
an Hafer sicherzustellen, ist für frühzeitige Ablieferung des
Hafers eine Frühdruschprämie in der Form festgesetzt wor¬
den, daß der Höchstpreis für die Tonne Hafer bis zum 30.
September 1916 auf 300 Mark, von da ab bis auf weitere
Festsetzung auf 280 Mark bestimmt wurde. In welcher
Höhe der Höchstpreis endgültig festgelegt wird, steht noch^
nicht fest. Eine weitere Herabsetzung wird aber, da der
Heeresbedarf für die nächsten Monate noch erheblich ist,
nicht vor Ende November erfolgen. Bis dahin wird es den
Landwirten, auch wenn man die Verspätung der Ernte und
die sonstigen Schwierigkeiten berücksichtigt, möglich sein,
Hafer in der für das Heer zunächst erforderlichen Menge
zum Preise von 280 Mark zur Ablieferung zu bringen,
ohne daß die ordnungsmäßige Durchführung der Herbst¬
bestellung„nd die Einbringung der Hackfruchternte unter
der Beschleunigung der Haseranliefernng leidet.
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Der kleine italienische Kreuzer„Libia" schwer beschädigt.

Berlin , 17. Okt. (Amtlich.) Eines unserer Unter¬
seeboote hat am 7. Oktober im Mittelmeer ben italienischen
geschützten Kreuzer „Libra" durch einen Torpedotreffer
schwer beschädigt. '

„Libia" hat eine Wafferverdrängungvon 3800 Tonnen
und 22 Seemeilen Geschwindigkeit.

Der italienische Ministerrat plötzlich einberufen.
L u g a n o , 17. Okt. (Tel. Ktr. Bln .) Der Minister¬

rat wurde Plötzlich einberufen. Wie die „Tribuna " er¬
fährt, handelt es sich um eine überaus wichtige Frage , die
die politischen Kreise mit lebhaftester Besorgnis erfüllt.

PlStzlicheStockung der schwedisch-englischen Verhandlungen
Kopenhagen,  17 . Okt. (W.-T .) „National Ti-

dende" meldet aus Stockholm: Die neuen Verhandlungen
mit England über ein Handelsabkommen sind aus unbe¬
kannten Ursachen plötzlich verschoben- worden. Auch die
schwedischen Unterhändler, die morgen nach England ab-
reisen sollten, haben die Reise um eine Woche verschoben.
Der Korrespondent des Blattes bezweifelt die Richtigkeit
der Meldung von der geplanten Gründung eines schwedi¬
schen Einfuhrtrustes unter der Leitung einer privaten Stock¬
holmer Bank.

Wilsons abwartende Haltung.
Genf,  17 . Okt. Das „Berner Journal " meldet aus

Newvork: Nach einer drahtlosen Meldung wurde „U. 53"
am Samstag von Dampfern auf der Höhe der Küste von
Massa-Chusetts gesehen. Das Unterseeboot verfolgte einen
holländischen Dampfer.

Die Agenee Radio meldet aus Washington: Präsident
Wilson soll auf Grund einer Unterredung mit dem Bot¬
schafter Gerard auf seine Absicht verzichtet haben, wegen der
jüngsten Torpedierungeneine Note au Deutschland zu rich¬
ten. Er werde vielmehr bis auf weiteres eine abwarteude
Haltung einnehmen.

fe Stabt md Kreis.
Oberlahnstein, den 18. Oktober.

(t ) Fürs Vaterland.  Wie uns gemeldet wird,
müssen wir heute schon wiederum den Tod eines unserer
Vaterlandsverteidiger melden und zwar des unverheirate¬
ten Fabrikarbeiters Adam Hackenbruch von hier. Unsere
Turngesellschaft verliert in dem Gefallenen abermals ein
sehr eifriges Mitglied. Möge er in Frieden ruhen! — Be¬
treffs der gestrigen Mitteilung über den Schreinermeister
Kauers, schickt uns heute seine Frau einen Brief vom Sep¬
tember, wonach Kauers nicht als gefallen, sondern als in
Galizien vermißt von der Kompagnie gemeldet wird.

§§ U e b e r f ü h r t und zur Anzeige gebracht wurden
durch Herrn Wachtmeister Merz die zwei Bürschchen, die in
d<r Rebschule vorige Woche die Instrumente entzwei gewor¬
fen hatten. Die hinterlassenen Fußspuren wurden gemes¬
sen und bei der gefolgten Ausfrage half kein Leugnen mehr.
Die Strafe dürfte nicht so gering ausfallen.

:: Ausbildung  der Landsturmtruppen. Rücksichten
der allgemeinen militärischen Ausbildung und ein sehr er¬
wünschter Wechsel in der militärischen Beschäftigung ma¬
chen es erforderlich, auch die unterstellten Landsturm-Trup¬
pen in ihrer Ausbildung zu fördern. Die hierdurch not¬
wendig gewordenen Maßnahmen scheinen anders gedeutet
worden zu sein und eine Beunruhigung der Bevölkerung
hervorgerufen zu haben. Hierzu liegt' durchaus keinerleiGrund vor.

§8 Zu rWarnung  für Viehhalter. Infolge zu reich-
.«cher Fütterung von nassem Grünfutetr mußte in Rhens

Kuh und in Waldesch ein Stier geschlachtet werden.
Dies ist für die vielen Kaninchenzüchter ebenfalls von Wich¬
tigkeit, denn es sind auch zahlreiche Kaninchen durch das
Jressen nassen Futters zugrunde gegongen. Man achte also
sorgfältig darauf, daß die Kaninchen nur trockenes Futtererhalten.

!! W i l d e K a st a n i e n. Man sollte den wilden Ka¬
stanien in landwirtschaftlichen Kreisen höhere Achtung zol-
^ und zwar lediglich darum, weil sie einen großen wirt-
gastlichen Wert haben. Dieser liegt einmal darin, daß die
Kastanien einen dem Roggen und Weizen ähnlichen Futter-
wert besitzen und daher auch als menschliches Nährmittel
jenen können. Als Futter - bezw. Nährmittel eignet sich
w wclde Kastanie jedoch nur in gekochtem Zustande. Der

s rund dafiir liegt lediglich in dem bitteren Geschmack, der
ynen m rohem Zustande anhaftet. Derselbe wird durch
Mgmdes Verfahren jedoch vollständig beseitigt: Man kocht
n'V* mit der Schale, bis sie iveich werden, und
wetzt i>nnn  braunviolette , bittere Wasser ab. Darauf

ersieht man sie mit reinem Wasser und läßt sie mit diesem
/onge kochen, bis sie ganz durchweicht sind. Das

J) e:c helt nun einen süßen Geschmack, während die Ka-
L 'jÜ ^ "malisch duften und ebenso schmackhaft sind wie

'.Kastanien. Wie gesagt, können die Früchte nun
9 , " ls Viehfutter wie als Nahrungsmittel Verwen¬

den Bei der Viehfütterung können auch die wil-
ro^ ^ füttert werden, wenn vornehmlich mit

«i' .^ lnttern gefüttert wird. In diesem Falle bietet der
verabred ^ ? rt'tamen' bie in  frischem Zustande gestoßen
ein r^ ?rbe«/ unb  Zwar mit Rübenblättern zugleich,
SW™» x” g^ mittel gegen etwaige empfindlichen
den Vlr* eS ^fterfutters . Tie Stärkefabrikation aus wil-
mebrZT ™ ,lf* öMtfilWier als ans Kartoffeln, »mio-
Gne» r rfe  derjenigen aus Getreide gewonnenen an
cv gimchkommt Die Kastanien werden besonders in

"^ rtch zur .Stärkebereitung verwendet, und zwar auf
.gerne  Weise - Die Kastanien werden gedörrt, mit den
dnn» *■" Zerrieben und gesiebt, die abgesetzte Stärke wird
oer.-mT mit ^ "sfer und ein wenig Alaunlösung an-
g hrt und dann wieder gesiebt. Der Rückstand auf den

>den wird noch zur Alkvholgewinnung verwendet.

Niederlahnstein, den 18. Oktober.
?!? Der letzte Sohn.  Aus einem Antwortschrei¬

ben des Kriegsministeriums an den Reichstagsabg. Erzber¬
ger geht hervor, daß schon seit längerer Zeit Anträgen von
Familien, von denen schon mehrere Söhne oder Familien¬
angehörige gefallen sind, den letzten noch lebenden Sohit
oder Familienangehörigen nicht mehr an der vordersten
Front zu verwenden, soweit irgend angängig in wohlwol¬
lender Weise im Wege der Kommandierung oder Versetz¬
ung Rechnung getragen worden ist. Eine dahingehende An¬
weisung sei auch allen militärischen Behörden im Felde zn-
gegangen.

:!: M a r m e l a d e. Die Maßnahmen zur Sicherunc
der Marmeladenerzeugung, für geschüttelte und Falläpfel
7,50 Jl,  für gepflückte Wirtschaftsäpfel 12 Jl  Erzeuger-
Höchstpreis, der sich beim Verkauf durch den Kleinhandel um
v Jl.  für den Zentner erhöht und in der Verordnung des
Reichskanzlers ergänzt ist durch eine Enteignungsbefugnis
bezüglich solchen Obstes, waren neben der Aufrechterhal¬
tung der Beschlagnahme der Schüttet- und Wirtschaftsäp¬
fel unvermeidlich, weil die Anlieferung von Aepfeln für
die Marmeladeindustrie noch weit hinter dem Bedarf zu¬
rückbleibt. Es ist noch nicht einmal der Rohstoff für den
Heeresbedarf an Marmelade, geschweige denn für den Be¬
darf der Groß- und Industriestädte, sichergestellt. Diese
Sicherstellung ist aber, so schreiben die „Mitteilungen aus
dem Kriegsernährungsamt", unbedingt notwendig, damit
nicht bei der herrschenden Fettknappheit unmittelbar uner¬
trägliche Zustände im nächsten Winter eintreten. Es ist be¬
dauerlich, daß die Bevölkerung wenig oder gar keine Wirt-
schaftsävsel für den eigenen Gebrauch erhalten kann, sie
muß aber verzichten, da die höheren allgemeinen Inter¬
essen vorzugehen haben. Es ist zu hoffen, daß durch An¬
ordnungen der Landeszentralbehörden auch die noch feh
lende Aepfelmenge bald aufgebracht wird.

)( Stadttheater Co bl enz.  In demselben fin¬
det am kommenden Samstag , den 21. Oktober, abens 7 llhr
eine Aufführung des Trauerspiels von Carl Gutzkow„Uriel
Acosta" in erster Besetzung der Hauptrollen, (die Titelrolle
spielt ein Gast einer größeren Bühne von auswärts) statt.
Für Schüler und Schülerinnen gelten zu dieser Vorstellung
gegen Schulausweis (es genügt ein Zettel mit dem Stem¬
pel der Schule, der Zettel ist an der Kasse abzugeben) be¬
sondere bedeutend ermäßigte Eintrittspreise und zwar:
Parkett : Jt 1,50, Parterreloge : Jl 2,05, Rangloge: Jl
2,60 einschließlich Kleiderablage und städtischer Karten¬
steuer. Der Kartenverkaufbeginnt am Dienstag, den 17.
Oktober, vormittags an der Theaterkasse.

Braubach, den 18. Oktober.
(!) V e r s chi e d e » e s. Ueber den Beginn der Wein

lese wird heute abend in einer Versammlung der Weinlese
kommission Beschluß gefaßt werden. — Den hiesigen Ge-
schäften wurde Weizengries zum Preise von 49 Pfg . das
Pfund überwiesen. Die Person erhält 100 Gramm.
Die Vergütungen für das abgelieferte Kriegsmetall
Kupfer, Messing, Nickel— sind an der Stadtkasse gegen
Quittung der Ablieferer in Empfang zu nehmen.

:!: Für Winzer.  Zur bevorstehenden Weinlese u.
Einkellerung des neuen Weines möchte ich mir gestatten,
erneut darauf hinziiweisen, daß das Werden und die Güte
des Weines nicht allein von dem Reifegrade der Trauben
abhängt, sondern sehr viel auch von der Art der Lese und
Kelterung der Trauben, sowie von der Behandlung des
Mostes bis zu seiner Vergärung. Die diesjährige Weinlese
und Weinbereitung erfordert allergrößte Sorgfalt und
Sackkenntnis, wenn das Erzeugnis ein gesunder' und feh¬
lerfreier Wein werden soll. Es ' muß bei der Lese und Kel¬
terung nicht allein die beste Sauberkeit walten, sondern es
müssen besonders auch sämtliche schlechten, sauer- und roh¬
faulen, oidium- und peronosporakranken und vertrockneten
Beeren aus jeder Traube gewissenhaft entfernt werden.
Ferner ist anzuraten, die gelesenen Trauben am selben
Tag noch zu keltern, da ein längeres Stehenlassen gering¬
wertiger Trauben keinen Vorteil, sondern eher Nachteile
bringt, z. B. Schimmelgeschmack, Rappengeschmack, Rahn¬
werden und anderes. Schließlich ist zu empfehlen, die Most¬
fässer vor dem Füllen mit einem Spahn pro Halbstück ein¬
zuschwefeln und den Most aus geringwertigen Trauben mit
Weinhefe in Kellern bei 12—15 Grad Celsius vergären zu
lassen. Im letzteren Falle muß ein doppelt so großer leerer
Gärraum wie sonst üblich ist, im Faß verbleiben. Auch ist
noch zu raten , bei neuen Weinen aus schlechten Trauben
die mit zahllosen Krankheitskeimen durchsetzte Hefe (Trub)
nicht aufzuschlagen, sondern solche möglichst frühzeitig ab¬
zustechen, während sauere Weine aus geringen, aber gesun¬
den̂ Trauben wegen des natürlichen Säureabbaues mög¬
lichst lange auf der Hefe liegen bleiben sollten, womöglich in
angewärmten Kellern. (Schilling, Obst- und Weinbanin¬
spektor der Landwirtschaftskammer.)

Kein Lide», «mi. etaje ■%
rirmlllgstraße 14  Z

eine Deppe hoch! | |

Die Postbezieher werden gebeten, fich
beim Ausbleiben  oder bei »erfpäteter

Lieferung einer Nummer QtU OH

de« Briefiröüer«der He Madige
Bkstelt-W>M«!t zu»,.»!>„>. Erft
wenn Nachlieferung und Aufulörüng nicht
in angemessener Frist erfolgen, wende man
sich unter Angabe der bereits unternom¬
menen Schritte an unseren Vertag.
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zemökvas
sich einen Bezugsschein für notwendige Garde¬

robe zu beschaffen, ist tatsächlich
garz gering,

wenn Sie bedenken, daß Ihnen dadurch alle
meine

mrteilWe» niedrige« Preislagen
zu Verfügung stehen.

S & tSS ’ * " ' Rrmmgftnße
Verkauf nur 1. Etage ! 14.
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für Herren, gute Qualitäten
56. - 52. - 48 — 44.— 42.—
38.— 36 — 34.— 32.— 29.—
_ 27.— 25— _Mk-

Ulster«°dAnzüge
für junge Herren und Burschen,
besonders chike Sachen mod. Farben
48 — 46.— 42.— 38.— 37. -
35 — 33— 28 — 25.— 23.—
_ bis Mk.

Anzögem Ulster
für Jünglinge, hochfeine)Farben
auch Sportfacons. 32.— 29—
27 — 24 - 21.— 18.— 16. -

Mk.

. s,Ulster
für Knaben kleidsame Formen 26.—
23.— 21— 19.— 16 50 14.—
1150 9.75 8.50 7.75 bis Mk.

Lodenjoppe»,Boz.Motel.Pelerinen
für Herren, Burschen und Knaben

Herren-Hosen
18.50 16 50 14. - 12.- 9.50 6.95

5.25 3 85 Mk

*-*

|75
teils aus Reststoff. ,

| 8.50 6 50 . 4 95i
3 85

teils aus Reslstoffm.
3 75 3.25 2 .85 2.4

Knaben-Leibchenhosen
teils aus Reststoffen, 2 .95 2.75 2.45 2.25 195

1.65,

35

3.95 3.65 3 25 2.95
2.45 1.95 165 Mk. |25 31

Bauch-Anzüge, Bauch-Ueberziehcr.
Bauch-Hofen, Bauch-ZoMN

Große Auswahl: Hochfeine Egort Ulster
jSpott Paletotsu.S-ortauzügef-Groß«.Klein
Eoblenz ' grötztes und leistungsfähiges

Etagen -Geschäft

r»

RlEiiOicht >4
eine Treppe hoch,

im Hause des Herrn Hillei (haushaltivaren)
l . Stock.
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Lahnsteiner Tageblatt » Kreisblcm für den Kreis St.Goarshausen.

, SemWer.
* Aus dem Rheingau , 17. Okt. Der Kriegs¬

ausschuß für Ersatzbutter gibt bekannt: In Anbetracht der
hohen Preise für Branntwein liegt es im Interesse jedes
Minders, soweit er dazu in der Lage ist, möglichst viel Tre-
ster-BranNtwem herzustellen; auch die Winzer, deren
Brenriapparnte durch dieBeschlagnahme derKupferhüte un¬
brauchbar geworden sind, werden ansgefordert, in weitge¬
hendstem Maße bei den bestehengebliebenen Brennereien
Trester abznbrennen. Das Allgemeininteresse verlangt,
daß alle zur Alkoholgewinnungbrauchbaren Stoffe auch
tatsächlich ans Branntwein bearbeitet werden. Es wird
noch darauf aufmerksam gemacht, daß dem Verkauf vorr
Trestern in Brennereien nichts im Wege steht, daß sogar im
Gegenteil eine möglichst starke Ablieferung an diese er¬
wünscht ist.

* PornTaunus,  16 . Okt. Der erste Schnee! Heute
fiel auf dem Großen Feldberg bei 0 Grad der erste Schnee
in diesem Herbst.

* Darmstadt , l7 . Okt. Verhaftet wurde der etwa
50 Jahre alte EisenbahnsekretärAdam Schüttler, Mate-
rialtwrwalter bei der Staatsbahn , wegen zahlreicher Unter¬
schlagungen.

* Augsburg,  16. Okt. (Ein Berliner Hamster ab-
gefaßt. Am letzten Samstag wurden hier dem Revisor des
Preußischen Kriegsministeriums Max Neumarrn aus Ber¬
lin am Hauptbahnhof aus seinem Reisekorb zwei Pracht¬
gänse, sieben Würste, drei Stück Emmenthaler, zwei Laibe
Backsteinkäse und» sünf Eier beschlagnahmt, die er ohne Er¬
laubnis ans Bcryem ausführen wollte. Er hatte sich im
Gasthofe über bie dummen Schwaben lustig gemacht und
sich seiner Borräte gerühmt. Die beschlagnahmten Waren
wurden durch die Marktinspektion verkauft. Der Erlös
fließt wohltätigen Zwecken zu und der Berliner Hamster
wird eine bayerische Auszeichnung in Gestalt empfindlicher
Strafe erhalten.

* Krefeld, ID. Okt. Beim Schmuggeln erschossen.
Dem Warenschmuggel aus Holland, der von Bewohnern
des deutschen Grenzgebiets leider immer noch zu ihrenr
Schad-en betrieben tvird, ist wiederum ein Menschenleben
zum Opfer gefallen. Eine hiesige Einwohnerin, Mutter
von sieben unversorgten Kindern, deren Mann im Felde
steht, war auf holländischem Gebiet von holländischen
Grenzbeamten betroffen worden, als sie mit eingekansten
Waren die Grenze überschreiten wollte. Da sie den Anruf
eines Beamten nicht befolgte, schoß dieser auf sie und traf
sie in die Brust. Sie ist der schweren Verletzung erlegen.

Ernennung des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats.
In der Zechenbesitzerversammlung des Rheinisch-West¬

fälischen Kohlensyndikats am 14. Oktober, an der als Kom¬
missar des preußischen Handelsministers Geheimer Ober-
bergrat Rennhold teilnahm, wies der Borsitzende, Geheim¬
rat Dr . Kirdorf, ans die Wichtigkeit dieser Entscheidung hin
und richtete an alle Beteiligten die dringende Bitte, ihre
Sonderwnnsche zurückzustellen. Nachdem die Ansprüche
einiger Zechen auf Erhöhung der Beteiligung gebilligt
worden waren und auch die Händlerfrage endgültig gere¬
gelt worden war, erfolgte die Verständigung über die Er¬
neuerung des Syndikats einstimmig. Das Rheinisch-West¬
fälische Kohlen-Syndikat ist demnach bis znm 31. März
1922 verlängert worden.

Keine Verstaatlichung der Rheinschisfahrt.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: In den letzten Wochen

sind in der „Köln. Ztg." mehrere Artikel, darunter solche
des Professors Wirrninghaus in Köln und des Syndikus
Dr. Schröter in Duisburg erschienen, welche die Bestre¬
bungen zur Unterstützung der notleidenden Rheinschiffahrt
erörtern und dabei aus die Möglichkeit der Verstaatlichung
der Rheinschiffahrt oder des Eingreifens der Gesetzgebung
Hinweisen. Nach Erkundigungen an maßgebender Stelle
können wir mrtteilen, daß bei der preußischen Staats-
regierüug Erwägungen in der angedeuteten Richtung nicht
gepflogen werden.

Die Verkaufspreise für Spiritus.
WTB . Berlin,  17 . Okt. Wie die Spiritus -Zen¬

trale mitteilt, sind in Verfolg der bereits bekannt gegebenen
Erhöhung des Abschlagpreises auf 98 J{  die Verkaufspreise
für Spiritus mit Genehmigung der Reichsbraniitweinstelle
wie folgt festgesetzt worden: l . Für Spiritus in Flaschen
und Kannen für den Haus- und Breunbedarf ist es ermög¬
licht worden, den bisherigen niedrigen Preis von 55 Psg.
(53 Psg.) , für den Verbraucher beizubehalten. 2. Für
Branntwein zur unvollständigen Vergällung zu gewerb¬
lichen Zwecken beträgt der Preis 112 „H,  3 . für vollständig
vergällten Brannbvein in größeren Mengen (in der Haupt¬
sache Heeresbedarf)' 92 Jl,  4 . für Spiritus zur Essigberei¬
tung 170 M,  5. für Spiritus zur Versteuerung(Heeresbe¬
darf, für Apotheken und zu hygienischen Zwecken) 230 M.

Oberlahnstein, den 17. Oktober.
Anfrage.  Erlaube mir bei maßgebender Behörde

anzufragen, wohin denn die in Oberlahnstein geernteten
Kartoffeln abzuliefern sind. Unsere Bürgerschaft bemüht
sich nach Kräften , auf den Landorten den erforderlichen Be¬
darf an Kartoffeln aufzukaufen und am hiesigen Platze
sind keine zu haben, obwohl mehrere Landwirte weit mehr
als ihren Bedarf ernten. Sind diese Kartoffeln vielleicht
erst im Frühjahr zu erhöhten Preise» erhältlich? Höchst¬
preisüberschreitungen sollen auch schon vorgekommen sein.

Stadtverordneter I . f.

Wrr über im$ gesetzlich zulässige Matz hinaus Hafer.
Mgkom. MislhfmO, worin sich Hafer befindet, oder

Gerste verfüttert, versündigt sich am Baterlaade!

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn
Landrais belr. Ablieferung der Walnüsse(Nr 228 des
Tageblattes) werden die Nußbaum besitzer ersucht, 9/10 der
von ihnen geernteten Walnüsse an den Mittwoch- und
Samstag-Nachmittagen von 2—4 Uhr in der Freiherrn
von Steinschule abzuliesern. Für den Zentner Nüsse werden
35 Mk vergütet. Jeder Ablieferer hat das Vorzugsrecht
auf5 Liter Nußöl zu 4 Mk aus 100 Kgr. abgelieferter Nüsse.
Wer von diesem Recht Gebrauch machen will, hat dies
'osort zu melden und Gefäße für das Oel an die Oelfabrik
D otzheim  zu senden, oder falls solche von der Fabrik
gestellt werden sollen, erfolgt Berechnung dafür.

Oberlahnstein, den 13. Oktober 1916.
Der Magistrat.

kvkLermittel.
Bestellungen auf gelbe Pferdemöhreu und Runkel¬

rüben w-rd>?n noch auf Zimmer 5 im Rathaus bis zum
20. Oktober angenommen.

Oberlahnstein, den l,7. Oktober 1916.
Der Magistrat.

TYnJWftt werden morgen Donnerstag von 8 Uhr ab
iauuclii  j n jj en  Lrberismittelgschäften auf Nr. 149 ver¬
abfolgt. Auf eine Person entfallen'/« Pfund
tihrnimpn von nachmittags 1 Uhr ab auf Nr 150
\siuupKii her Lebensmittelkarte. Aui eine Person
entfallen 100 Gramm. Preis pro Pfund 30 Pfg.

Oberlahnstein. den 18. Oktober 1916 1
Der Magistrat.

Nach Anhörung der Weinbergsbefitzerwird in Ueber.
einstimmung mit dem Ortsgericht die diesjährige Weinlese
in hiesiger Gemarkung festgesetzt, wie folgt!

Donnerstag , den 19. d. Mts . von da bis zur
Grenbach.

Freitag , den 20. d. Mts . von der Grenbach bis zur
Lahn.

Die Lese beginnt morgens um 7 Uhr und ist beim
Läuten der Abendglocke zu beenden.

Das Nachlesen durch Unberechtigte(das sogenaunte
Stoppen) ist untersagt

Oberlahnstein, den 16. Oktober 1916.
Die Polizei»er» ait««r

Das Sammelst von Leseholz
in den Distrikten 15 —18 „Lag" ist verboten und werden
Vergehen zur Anzeige gebracht.

Dagegeu kann Lese Holz  gesammelt werden in den
Distrikten„Bug" und „Lichten" (Schöne Aussicht und Lich-
tenkopf) und zwar Dienstags und Freitags von vor-
mittaos9 Uhr bis nachmittags5 Uhr.

Niederlahnstein, den 2. Oktober 1916.
Der Magistrat: Nody.

Hiermit werden die Landwirte aufgesordert, die Ver¬
änderungen in den land- und forstwirtschaftlichen Betrieben,
wie Wechsel in der Person des Unternehmers, Betnebsein-
ftellungen. Betriebseröffnungen, Vermehrung oder Vermin¬
derung des bewirtschafteten Grundbesitzes schriftlich oder
gemäß einer aus Grund des § 32 des Statuts für die
Hkffen-Nassauische landwirtschaftliche Beiussgenossenschaft
getroffene Bestimmung mündlich auf dem Bürgermeisteramt
— Zimmer 10 — während der Dienststunden vormittags
von 8 bis 12V» Uhr unbedingt bis zum 20 Oktober
l. Js anzumelden.

Im Uebrigen wird noch auf die Bekanntmachung des
Herrn Sektionsoorstandes vom 21. 9. 1916 — Kreisblait
Nr 231 — verwiesen.

Niederlahnstein, den 6 . Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Rody.

Alle Bewohner, die sich Schweine oder sonstiges Vieh
für die Hausschlachtung einlegen wollen ode eingelegt haben,
werden ersucht, während den Bürostunden von Vormittags
8h, bis 12 Uhr sofort im Ra'hause Zimmer Nr. 4 Mel¬
dung zu machen, da nur in diesem Falle das Weitere für
eine Hausschlachtung getätigt werden kann.

Niederlahnstein, den 10. Oktober 191t.
Der Bürgermeister: Rody.

^Ästszug aus der Polizeiverordnm,g zu« Schutze des
Kirchhofes zu Mederlahnstein vom 11. 8. 1800.
Sobald der Bürgermeister dies durch öffentliche Be¬

kanntmachung fordert, sind die Gräber von den nächsten
Angehörigen von etwaigem Unkraut zu reinigen und in
einen geordnelen Zustand zu bringen.

Bezugnehmend auf die vorstehenden Bestimmungen er¬
geht an die Hinterbliebenen der auf dem hiesigen Friedhofe
beerdigten Personen das Ersuchen, alsbald spätestens bis
zum 30 . ds . Mts ., die Gräber von Unkraut ufw. zu
reinigen und diese, sowohl wie die zwischen den Gräbern
liegenden Wege in geordneten Zustand zu bringen.

Nichtbesolgung dieser Bestimmung wird nach 8 l0 der
genannten Verordnung bestraft.

Niederlahnstein, den 17. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: R o dy.

Stadt St. öoarstzairsei,.
Die Ausführung der Holziällunpen im Gemeinde¬

wald von St . Goarshausen, Distrikt 12 Hasenberg und
t4b Lierschiederbach und zwar:

20 Festm. Brennholz und 100 Festm. R -isig sowie
Totalität 5 Festm Nutz- und Brennholz

soll an den Mindestfordernde» unter den im Termin be¬
kannt zu machenden Bedingungen am

Donnerstag, Den 19. d. Mts., oormittags 11  Ahr
auf dem Bürgermeisteramt vergeben werden.

Bietungslustige werden hierzu eingelade».
St . Goarshausen, den 13. Oktober 1916.

Der Magistrat: H e r peIl.

ShstVSlkllt
auf dem Marktplatz in Ob erlatm stein

m siensta 8. den 24. d Ms.
von oormittags9 Ahr atz.

Oberlahnstein, den 16. Oktober 1916.
Ser Obst- Md Gattesban-Verktn:

Schütz . Bürgermeister

Eine Partie magerer Specht
sowie eine

Purste geräucherte Neischmrft
d.i HJilh . froembgen.

Tlichnge MrlWgMHer
«Schlösser md Drehrks

auch Kriegsbeschädigte, für dauernde gut dezadlte Beschäf.
tigung gesucht

Klio- Werk Heines (6ieg).
Zur Vermehrung

deröchmeiuezucht.
Krise Speisereste md Ge-
»lüseabMel«De«Mülleimer!

Haushal'ungen. oie 'bereit
find ihrt Küchenabfälle un<
entgeltlich oder gegen eine ae
ringe Vergütung abzugeben
werden um Abgabe ihrer Adresse
an die Geschässstelle gebeten.

Bei genügender Anmeldung
werden zur täglichen Abholung
Eimer gelieferi.

Den bereits bestandeaen Ab
nehmern wolle man die Ad
fälle auch fernerhin belassen

Gebrauchte weiter
WeillUchen

kaufen zu Markt 10 .— per
100  S :ück Otzdr . Zaun,
-_ Marktplatz

Ia . sächsische

Speisezmebelll
per Zentner 18 Mark,

gelbe Möhreu7.50 Mb-,
mit Sack ab Boppard gegen
Nachnahme offeriert

Joh . Räder,
Koppard , Telefon 251.

Mpost-
Marmellldeduseu
rund, aus imprägn crier Pappe
sehr hart und widerstandsfähig

billigster Ersatz siir
Blechdosen

für Marmelade, Butter, Honig
u dergl, mit und ohne Feld
postschachtel, empfiehlt
Papiergeschiist Ed Schicke!.

Oberlahnstein.

AchtißwBaggemeister
gesucht.
Eobleuzer Baggergesellschast

m. b. H, Coblenz.
Ein Zunge

für leichte Garteriarbrllr» ge¬
sucht. Gärtnerei GdnardR»SS

Lehrling
sucht die Brot - und Feinbäckerei

Adam Wagner,
Et . Goarshausen a Rh

Mädchen
gesucht in kleinen herrschafili-
chen HauShal', das in gu er
Küche und Haushalt durchaus
perfekt ist. Hüse vorhanden.
Hoher Lobn Zu ertragen in
der Geschäftsstelled Pia ! es.

♦  FreiwilligeSanittttsfuisiinc
vbetluhiiftei«.

Freitag , den 20. Oktober»
abends 9 Uhr:

Versammlung
bei Herr » P «ter Echweikert

(Zur Rheinschiffahry.
Tagesordnung:

1- Beschlußfassung über de»
Fortbestand der Kolonne.

2. A fnahme neuer Mitglieder
3. Einteilung des Winter¬

dienstes
4. Verschiedenes: Wünsche u,

Anträge.
Zu d-eser entscheidende« wich»

tigen Versammlung « erden die
Mitglieder ersucht ohne Aus¬
nahme vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

3«zei»oW«gme 100
Niederlahnstein.

Mittwoch den 18 Oktober
abends 8 Uhr:

Antreteu der Ilingluannek
im Ratyaussaa'e zur Neuord¬
nung der Kompagnie.

Sämtliche Jungmannen ha-'
den pünktlich zu erscheinen.

Neuanmeldungen werden
entg-gengenommen.

Der Kompagnieführer.

Saitberes
Hädcita,

welches zu Hause schlafen kann»
sofort gesucht. Frau Direktor
Hinrichs, Victor'a-Brunnen,

Mödlhe«J2&
zum 1. Nov. |eotl. 15, Nov. ge¬
sucht. Frau Steuerinspektor

Uord« rqrr, Niederlahnstein,
Batznhofstraße 3V.

Eine Wolinuiig,
3 Zimmer und Küche, mit odeö
ohne Mansarde , ab 1. Nov od.
später zu vermieten Za erfra¬
gen Ad - stckraße 61 , 1 St.

Line Molmung,
2 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten Frithmrlkorftraße SÄ

SpielM
des Loblmzer ötadttheaters.

Lonnerstag, IS. Ol .: „H »len-
fclut", Operette

Freilag , 20 . Oft .: Im Abonne¬
ment. „Das r ^ntnanlsmüudel ",
Lustspiel von Leo Aalter Stein.

Samstag , 21. Okt. : Klassiker¬
vorstellung „Urtel Acosta

Sonntag , 22 . Oft . nachm.„Leut¬
nantsmündet ". Abends : . Mig¬
non". Oper von Thomas.
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